
 Kapitel 4 // Ausstellung

Wie in vielen anderen KZs kam auch in Uckermark der Aus-

beutung der Arbeitskraft eine zentrale Bedeutung zu. Alle 

Mädchen und jungen Frauen mussten Zwangsarbeit leisten.

Durch die enge Verbindung zum KZ Ravensbrück wurden 

die Mädchen und jungen Frauen auch in den Arbeitskom-

mandos des Frauenlagers eingesetzt. So mussten sie bei-

spielsweise in der Schneiderei oder in den Betriebsbaracken 

des Siemenskonzerns arbeiten. 

•	 Ab	1944	errichtete	Siemens	&	Halske	auch	direkt	in	

Uckermark zwei Fertigungsbaracken, wohin circa 100 

Häftlinge verpl ichtet wurden. 

•	 In weiteren Arbeitskommandos mussten sie in der KZ- 

eigenen Angorazucht oder in der Gärtnerei arbeiten. 

•	 Ferner	mussten	die	Mädchen	und	jungen	Frauen	als	

Dienstbotinnen in SS-Haushalten oder in der SS-Verwal-

tung zwangsarbeiten.

•	 Darüber	hinaus	verrichteten	die	Mädchen	und	jungen	

Frauen schwerste körperliche Arbeit bei der Urbarma-

chung der umliegenden Sumpf- und Waldgebiete. 

•	 Zu den Außenarbeiten zählte auch das Zersägen von 

Bäumen zur Heizmaterialbeschaf ung. Dabei hatten die 

Mädchen die schweren Stämme auf den Schultern ins 

Lager zu schleppen.

•	 Ebenso	wurden	sie	zur	Erntehilfe	auf	den	Ländereien		 	

benachbarter Gutshöfe eingesetzt oder zum Be- und 

Entladen von Lastkähnen auf der Havel.

•	 In	den	Sommermonaten	wurden	sie	unter	SS-Bewachung	

zum Beerenpl ücken im Wald eingeteilt.

•	 Im	Lager	selbst	gab	es	Werkstätten,	wo	die	jungen	

Frauen unter anderem Puppen herstellen mussten.

•	 Mädchen	und	junge	Frauen	wurden	auch	zur	Prostitution	

gezwungen.

Zwangsarbeit

„Also, um sieben Uhr war 

Arbeitsbeginn. Da sind wir 

durch die Wache marschiert. 

Da wurde festgestellt, wie 

viele zur Arbeit ausmar-

schiert sind. Wir haben die 

Bäume nicht gefällt, son-

dern das hat ein anderes 

Kommando       getan. Diese 

Mädchen haben die Bäume 

gefällt, und bei uns wurden 

sie zersägt mit einer kleinen 

Bandsäge. Mit der Hand. Da 

haben zwei gesägt, und die 

anderen haben gehackt, das 

Holz kleingehackt. Das Holz 

ist dann für die Küche ver-

wendet worden und für die 

Unterkünfte der Aufsehe-

rinnen. Wir dagegen haben 

keine warme Bude gehabt.“
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